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FACHTHEMA: VERBÄNDE

BGL-Herbstumfrage 2023

•	 Mitarbeiterzahl? Konstant. Die Zahl 
der Beschäftigten blieb stabil bei 
durchschnittlich 21 pro Betrieb (20).

Aussichten: Betrieb und Branche

Aktuelles Jahr – eigener Betrieb? Für 
die nächsten 6 Monate schätzen die 
Befragten ihre betriebliche Situation 
ähnlich gut ein wie im Vorjahr: Hier ver-
gaben insgesamt 93,1 Prozent der Be-
fragten die Schulnoten 1 bis 3 („sehr 
gut“ bis „befriedigend“). 2022 sagten 
dies 94,4 Prozent. 
Die nächsten 5 Jahre – eigener Betrieb? 
Langfristig schätzen 87,5 Prozent ihre 
betrieblichen Aussichten mit den Noten 
1 bis 3 etwas positiver ein als im Vorjahr 
(84,1 Prozent).
Aktuelles Jahr – Branche? Eine deutli-
che Mehrheit von 93,8 Prozent vergibt 
aktuell eine 1 bis 3 (2022 sagten dies 
96,2 Prozent).
Die nächsten 5 Jahre – Branche? Bei den 
langfristigen Aussichten für die Branche 
wird vorsichtige Zuversicht erkennbar. 
77,2 Prozent der Be-
fragten vergeben 
hier die Schulnoten 
1 bis 3 (im Vorjahr: 
71 Prozent).
www.galabau.de

Zwar sind die Auftragsvorläufe nicht 
mehr so komfortabel wie in den vergan-
genen Jahren und damit auch die Erträge 
leicht zurückgegangen; dennoch kann 
von einem Konjunktureinbruch in der grü-
nen Branche 2023 nicht die Rede sein. 
Gleichzeitig zeigen die Erwartungen für 
die Zukunft sogar vorsichtige Zuversicht. 

Das ist zusammengefasst das Ergebnis 
der Herbstumfrage des Bundesverban-
des Garten-, Landschafts- und Sport-
platzbau e. V. (BGL). „Tatsächlich ist dies 
ein weiteres, trotz des zurückhaltenden 
Konsumklimas und gestiegener Zinsen, 
vergleichsweise solides Geschäftsjahr 
für die GaLaBau-Betriebe,“ so BGL-Prä-
sident Thomas Banzhaf. Dieses Bild 
zeichnen zumindest die 629 Mitglieds-
betriebe (von insgesamt 4.200), die an 
der BGL-Herbstumfrage teilgenommen 
haben. Damit stieg die Beteiligung auf 
15 Prozent (im Vorjahr waren es 537 Be-
triebe/13 Prozent). Jedes Jahr im Herbst 
befragt der BGL die Mitglieder zu ihrer 
Auftrags- und Umsatzsituation sowie zu 
ihren kurz- und langfristigen wirtschaft-
lichen Erwartungen mit Fokus auf den 
eigenen Betrieb und auf die Branche. 

„Internationale Krisen und Kriege, Preis-
steigerungen und nicht zuletzt der Ein-
bruch im Baugewerbe hinterlassen ein 
deutliches Echo in unserer aktuellen 
Herbstumfrage“, so BGL-Präsident Tho-
mas Banzhaf. „So fallen zwar aktuelle 
Kennzahlen schlechter aus und die Stim-
mung im GaLaBau 2023 trübt sich ein. 
Gleichzeitig sehen wir aber auch eine 
aktuell stabile Auftragssituation und – 
beim Blick auf die nächsten 5 Jahre – so-
gar vorsichtige Zuversicht.“

„Wie beurteilen Sie Ihre 
gegenwärtige Geschäftslage?“

„Gut“ antworteten immer noch 64,6 
Prozent (2022*: 70,6 Prozent), „be-
friedigend“ sagen 31,2 Prozent (27 Pro-
zent) – und „schlecht“ 4,3 Prozent (2,4 
Prozent). Auch 2023 bewertet eine deut-
liche Mehrheit der befragten GaLaBau-
Unternehmerinnen und -Unternehmer 
die wirtschaftliche Situation des eige-
nen Betriebs also eher positiv.

Vorsichtige Zuversicht
„Wie beurteilen Sie Ihre Geschäfts-
erwartungen für die nächsten sechs 
Monate?“ Auf diese Frage antworteten 
4,6 Prozent (1,5 Prozent) der Befragten 
mit „günstiger“ und 66,5 Prozent mit 
„gleichbleibend“ (59,2 Prozent). Der 
Anteil derjenigen, die mit „ungünstiger“ 
antworteten, sank von 39,3 Prozent in 
2022 auf aktuell nur noch 29 Prozent. 
Die aktuelle Auftragssituation zeigt sich 
positiver als es die getrübte Stimmung 
vermuten lässt. Einige Kennzahlen sind 
im Vergleich zu 2022 stabil oder entwi-
ckeln sich leicht positiver. Mit Blick auf 
die Zahlen vor der Corona-Pandemie 
(Frühjahr 2020) zeigt sich langfristig so-
gar ein deutlich besseres Bild. 

•	 Pflege? Stabil. So sind die Betriebe 
mit 16 Wochen Vollbeschäftigung in 
der Pflege genauso gut ausgelastet, 
wie in den beiden Vorjahren (Früh-
jahr 2020**: 13).

•	 Neubau? Stabil. Beim Neu- und Um-
bau zeigt sich mit einer vollbeschäf-
tigten Auslastung für 18 Wochen (19 
Wochen) ebenfalls ein stabiles Bild 
(Frühjahr 2020**: 17).

•	 Auftragslage im Vergleich zum Vor-
jahr? Rückläufig. „Gleich“ oder so-
gar „besser“ sagten hier noch ins-
gesamt 66,6 Prozent (74,1 Prozent); 
33,4 Prozent bewerteten die Auf-
tragslage im Vergleich „schlechter“ 
(25,9 Prozent).

•	 Ertrags- und Gewinnsituation: einge-
trübt. Im Vergleich zur BGL-Herbstum-
frage 2022 bewerteten 9,7 Prozent 
die Situation als „unbefriedigend“ 
(12,5 Prozent), 43,2 Prozent als „ver-
besserungsfähig“ (42,3 Prozent) und 
47,1 Prozent sagten „entspricht den 
Erwartungen“ (45,2 Prozent). Damit 
wird diese Situation zwar im kurzfris-
tigen Jahresvergleich etwas besser 
bewertet, mit Blick auf die Stimmung 
vor der Pandemie jedoch deutlich 
schlechter (Frühjahr 2020**: „un-
befriedigend“ 6,3; „verbesserungs-
fähig“ 33,8 und „entspricht den Er-
wartungen“ 59,8 Prozent).

•	 Zahlungsziel? Eingehalten. 91,1 Pro-
zent der Befragten gaben dies an (95 
Prozent).

BGL-Präsident Thomas Banzhafeilen Sie Ihre 
Geschäftserwartungen für die nächsten sechs 
Monate?“ (BGL) (Foto: Rottenkolber/BGL)
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FACHTHEMA: GARTENGESTALTUNG

Landtag beschließt: Pflanzen statt Schotter und Rindenmulch
Die neue Landesbauordnung sieht Be-
grünung als Pflicht an Gebäuden vor 
und konkretisiert das „Schottergar-
tenverbot“.

• In der neuen Landesbauordnung 
NRW wird erläutert, was mit einer was-
serdurchlässigen und begrünten Flä-
che gemeint ist.
• Der Begriff „Schottergarten“ wird 
nun definiert. Entscheidend dabei ist 
neben der Bepflanzung die Folie oder 
das Vlies unter der Oberfläche.
• Wer neu baut oder sein Haus umge-
staltet, soll künftig nach Möglichkeit 
auch das Dach oder die Fassade be-
grünen, falls keine geeignete un-be-
baute Fläche zur Verfügung steht.

Hausbesitzer:innen müssen unbebau-
te Flächen rund ums Haus be-grünt und 
wasserdurchlässig gestalten. Schon 
in der alten Landes-bauordnung NRW 
existierte diese Vorgabe. „Schotter-
gärten wurden darin allerdings nicht ex-
plizit benannt“, erklärt Andrea Wegner 
vom Projekt „Mehr Grün am Haus“ der 
Verbraucherzentrale NRW. „Mit der No-
velle haben Kommunen und Bauverant-
wortliche nun eine Definiti-on und da-
mit eine klare Vorgabe, wie die Flächen 
rund ums Haus klimaangepasst gestal-
tet werden sollen – und diese schließt 
reine Schottergärten aus.“

Begrünte Flächen schützen Menschen 
und Gebäude erwiesenermaßen vor 
Starkregen und Hitze. Schotterflächen 
hingegen speichern Hitze, bieten kaum 
Lebensraum für Tiere, und der Kunst-
stoff unter dem Schotter lässt Wasser 
schlechter versickern. 

„Als Schottergarten definiert die neue 
Landesbauordnung nun Flächen, die 
größtenteils mit Folie oder Vlies und an-
schließend Schotter, Splitt oder Mate-
rialien wie Rindenmulch oder Holz-hack-
schnitzel bedeckt werden und gar nicht 
oder nur spärlich bepflanzt sind“, erläu-
tert Begrünungsexpertin Andrea Wegner. 
„Wir begrüßen diese Konkretisierung.“ 
Denn sowohl für Kommunen als auch 
Bauleute sei jetzt einfacher zu verste-
hen, was erlaubt ist und was nicht.

Pflegeleichte Alternativen für 
Vorgärten

Wer eine Schotterfläche in seinem Vor-
garten anlegt, möchte es in der Re-gel or-
dentlich und pflegeleicht. Doch das Vlies 
unter den Steinen, das un-erwünschtes 
Wachstum von Pflanzen verhindern soll, 
setzt sich mit der Zeit mit angewehtem 
Material zu. Die Folge: 
Wildkräuter wachsen, es bil-den sich 
Algen auf den Steinen, Wasser kann 
nicht mehr ins Erdreich gelangen. 
Hauseigentümer:innen empfiehlt die 
Verbraucherzentrale NRW pflegeleichte 
und klimaangepasste Alternativen. „Ein 
der Natur nachemp-fundener Steingar-
ten beispielsweise erfordert so gut wie 
keine Arbeit, bie-tet aber zahlreichen 
Tieren Lebensraum, sieht gut aus und 
ist wasser-durchlässig“, erklärt Andrea 
Wegner. „Noch wirkungsvoller ist ein 
mit Stau-den und Gehölzen bepflanztes 
Beet. Geschickt geplant bietet es das 
gan-ze Jahr über eine attraktive Optik 
und benötigt kaum mehr Pflege als den 
Rückschnitt und Wasserversorgung in 
langen Hitzeperioden.“

Dach- und Fassadenbegrünung 
als Pflicht?

Eine weitere neue Regelung sieht die 
Landesbauordnung für Dächer und Fas-
saden vor: Wer nachweislich nicht die 
Möglichkeit hat, unbebaute Flä-chen 
auf seinem Grundstück zu begrünen, 
soll alternativ Begrünungsmaß-nahmen 
am Gebäude vornehmen. Ist dies auf-
grund der Konstruktion oder der Wirt-
schaftlichkeit nicht mach- oder zumut-
bar, entfällt die Pflicht. „Man könnte 
diese Einschränkung auch als Aufforde-
rung an Bauleute und Archi-tekt:innen 
lesen: Sie sollten Neubauten und Sa-
nierungen in den Städten künftig so 
planen, dass eine Begrünung möglich 
ist“, sagt Andrea Wegner. Wie bisher 
gelten vorrangig übrigens die örtlichen 
Bauvorschriften. Wenn hier eine Dach- 
bzw. Fassadenbegrünung verpflichtend 
ist, müssen Eigen-tümer:innen diese 
auch umsetzen.

Infos und Tipps: 
Das Projekt „Mehr Grün am Haus“ der 
Verbraucherzentrale NRW bietet Tipps 
und Beispiele rund um die Begrünung 
am Haus. Informationen zur pflege-
leichten Gestaltung des Vorgartens 
unter Vorgarten: Schot-tergarten, Pflas-
ter oder Bepflanzung? | Mehr Grün am 
Haus (mehr-gruenamhaus.de)

Ein Vorgarten mit Pflanzen- und Strukturvielfalt, wenig Versiegelung, Wasserelementen und Sitz-
gelegenheiten. (Foto: © Korndörfer/ BGL)
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FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

Klimaanpassung: Damit Städte wie ein Schwamm funktionieren
Wie können sich 
Städte an den Klima-
wandel anpassen? 

Zum Beispiel mit der 
längsten begrünten 
Lärmschutzwand an 
6-Seen-Wedau, die 
Regenwasser spei-
chert. Oder mit Ver-
sickerungsmulden 
im Wohnquartier 
Angerbach. Lösun-
gen für den Umbau 
des Ruhrgebiets 
zur Schwammstadt 
sind Thema beim 8. 
Expertenforum der 
Zukunftsinitiative 
Klima.Werk im Land-
schaftspark Nord. 
Fachleute aus den Rathäusern der Re-
gion arbeiten zusammen gegen Hitze-
stress und Starkregen – unterstützt von 
NRW-Umweltminister Oliver Krischer.

Die Fassade am Duisburger Hauptbahn-
hof ist begrünt, auf dem Vorplatz gibt es 
Bäume, Blühwiesen und eine Wasser-
fläche. Der Video-Clip zum 8. Experten-
forum der Zukunftsinitiative Klima.Werk 
zeigt eine Utopie und Elemente für einen 
klimarobusten Umbau der Region nach 
dem Prinzip der Schwammstadt (You-
tube: https://youtu.be/rFT7FXcw79M). 
Dafür setzen sich die Akteure des Klima.
Werks ein: Das Netzwerk aus Emscherge-
nossenschaft und Kommunen trifft sich 
jährlich in einer anderen Stadt zu einem 
Expertenforum. Bei der Fachtagung ar-
beiten Vertreter*innen aus den zustän-
digen Fachbereichen der Verwaltungen 
(Tiefbau, Stadtentwicklung, Umwelt, Ent-
wässerung, Verkehr, Grünflächen, Ge-
sundheit) mit Gästen aus Wissenschaft 
und Politik gemeinsam an der wasser-
bewussten Stadt- und Raumplanung für 
das Ruhrgebiet.

Vitamin Blau-Grün: Rezepte für 
lebenswerte Städte

Ausrichter des zweitägigen Expertenfo-
rums (18./19. Oktober) im Landschafts-

park Nord sind 2023 die Wirtschafts-
betriebe Duisburg (WBD). Das Motto 
der Veranstaltung mit rund 350 Teilneh-
mer*innen: "Vitamin Blau-Grün: Rezepte 
für lebenswerte Städte – gemeinsam für 
eine klimaresiliente Region". Bundes-
tagspräsidentin Bärbel Bas hat am ers-
ten Tag per Videobotschaft die Dring-
lichkeit des Themas Klimaanpassung 
angesprochen.

NRW-Umweltminister besucht 
Tagung im Landschaftspark

Oliver Krischer, Minister für Umwelt, Na-
turschutz und Verkehr des Landes Nord-
rhein-Westfalen, besuchte am ersten 
Vormittag ebenfalls das Expertenforum. 
Er zeigte sich beeindruckt von der städ-
teübergreifenden Zusammenarbeit, bei 
der schon viele Projekte realisiert wor-
den sind. "Das ist enorm wichtig ange-
sichts der Größe der Herausforderung. 
Denn die Klimakrise wird immer mehr zur 
Belastung für die Menschen, die Umwelt 
und die Infrastruktur. Wir brauchen des-
halb einen ambitionierten Klimaschutz 
und eine vorsorgende Klimaanpassungs-
politik. Wir müssen NRW fit machen für 
die Zukunft. Das geht nur, wenn alle mit-
machen: Kommunen, aber auch Unter-
nehmen, Wohnungsbaugesellschaften 
sowie Bürgerinnen und Bürger."

Utopie zeigt das Ziel: 
Mehr Raum für Wasser und Grün

Auch wenn der Video-Clip vom Haupt-
bahnhof nicht so schnell Realität wird: 
"Wir zeigen mit dieser Utopie, wie das 
Ziel aussieht und woran wir arbeiten: 
eine Stadt mit mehr Raum für Wasser 
und Grün, die so gegen die Folgen des 
Klimawandels mit zunehmendem Ext-
remwetter wie Starkregen oder Hitze ge-
wappnet ist und damit die Gesundheit 
der Bürger*innen schützt", so WBD-Vor-
stand Uwe Linsen beim Expertenforum.
Prof. Dr. Uli Paetzel, Vorstandsvorsitzen-
der der Emschergenossenschaft, mach-
te deutlich: "Wir haben Lösungen für den 
klimaresilienten Umbau, der die Lebens- 
und Aufenthaltsqualität in unseren Städ-
ten erhält und verbessert. Die Umgestal-
tung zur Schwammstadt kostet Geld, 
dafür brauchen Kommunen und Wasser-
wirtschaft Unterstützung von Land und 
Bund. Aber die Schäden im Nachhinein 
zu bezahlen, ist auf jeden Fall teurer."

Stärkung des natürlichen 
Wasserkreislaufs

Schwammstadt - das bedeutet die Stär-
kung des natürlichen Wasserkreislaufs: 
Regenwasser wird nicht mehr in die 
Kanalisation abgeleitet, sondern lokal 

Blau-Grüne Infrastrukturen (Foto: Zukunftsinitiative Klima.Werk/EGLV)
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zurückgehalten, gespeichert oder ei-
nem Gewässer zugeführt. Es kann ins 
Grundwasser versickern, der Bewäs-
serung dienen oder verdunsten und 
damit die Umgebung kühlen. Die Ent-
siegelung von Flächen, die Abkopplung 
von Regenwasser von der Kanalisation, 
der Bau von Versickerungsmulden, 
unterirdischen Speichern oder offe-
nen Ableitungsrinnen, die Zuleitung 
von Regenwasser zum Gewässer oder 
Dach- und Fassadenbegrünungen: 
Diese Maßnahmen zur Klimafolgenan-
passung zeigt auch ein Film (Youtube: 
https://youtu.be/HfjCA8ZdG4w) mit 
Beispielen aus Duisburg: In dem neu-
en Stadtteil Sechs-Seen-Wedau wird 
Niederschlagswasser auf der Fläche zur 
Versickerung zurückgehalten und fließt 
nicht mit dem Abwasser in die Kanalisa-
tion. Auch im Wohnquartier Angerbach 
wird Regenwasser von den Dächern über 
offene Rinnen in Mulden geleitet und 
über ein Filtersystem dem Angerbach zu-
geführt.

Impulse von Gesundheitswissen-
schaftlerin und künftiger Astronautin

Bei der Fachtagung im Duisburger Land-
schaftspark erhalten die Teilnehmer*in-
nen Impulse zum Thema von Prof. Dr. 
Heike Köckler von der Hochschule für 
Gesundheit in Bochum (Zusammenhang 
Wohnort und Gesundheit) und von Dr. 
Insa Thiele-Eich, Klimatologin und künf-
tige Astronautin. Im Anschluss arbeiten 
die Fachleute in Workshops konkret an 
Projekten und können bei Exkursionen 
gute Beispiele für Klimaanpassung ent-
decken: das ehemalige Zechengelände 
Dinslaken-Lohberg, den Landschafts-
park Duisburg Nord, klimaresiliente 
Wohnquartiere in Mülheim oder Sechs-
Seen-Wedau.

Das 9. Expertenforum findet 2024 in 
Bottrop statt.

Die Zukunftsinitiative Klima.Werk

In der Zukunftsinitiative Klima.Werk 
arbeiten Emschergenossenschaft und 
Emscher-Kommunen zusammen an 
einer wasserbewussten Stadt- und 
Regionalentwicklung, um die Folgen 
des Klimawandels abzumildern und 

die Lebensqualität in den Quartieren zu 
steigern. Der grün-blaue Umbau startete 
2005 mit der Zukunftsvereinbarung Re-
genwasser (ZVR) und entwickelte sich 
2014 zur Zukunftsinitiative "Wasser in 
der Stadt von morgen" weiter, jetzt Zu-
kunftsinitiative Klima.Werk.

Unter dem Dach des Klima.Werks wird 
das Ruhrkonferenz-Projekt "Klimaresi-
liente Region mit internationaler Strahl-
kraft" des Landes Nordrhein-Westfalen 
umgesetzt, an dem sich seit 2020 alle 
Wasserverbände der Region beteiligen. 
Die Förderkulisse des Projekts umfasst 
das Gebiet des Regionalverbandes Ruhr 
(53 Städte und Gemeinden). In den kli-

mafesten Wandel sollen bis 2030 rund 
250 Millionen Euro investiert und in aus-
gewiesenen Gebieten 25 Prozent der 
befestigten Flächen abgekoppelt und 
die Verdunstungsrate um 10 Prozent-
punkte gesteigert werden. Die Service-
organisation der Zukunftsinitiative bei 
der Emschergenossenschaft setzt mit 
den Städten die Maßnahmen zur Klima-
folgenanpassung um. Dazu gehören zum 
Beispiel Dach- und Fassadenbegrünun-
gen, die Entsiegelung von Flächen, das 
Anlegen von unterirdischen Speichern 
(Rigolen) oder die Schaffung von Versi-
ckerungsflächen für Regenwasser. Wei-
tere Informationen (auch zu Förderung 
von Projekten) auf  www.klima-werk.de

FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

Unterstützung vom NRW-Umweltminister (Foto: Zukunftsinitiative Klima.Werk/EGLV)
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FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

Kommunale Strategien für mehr biologische Vielfalt im 
städtischen Raum
Bundesumweltministerium und Bun-
desamt für Naturschutz fördern 
Stadtnatur in Darmstadt, Neuburg und 
Remscheid Kommunen können einen 
erheblichen Beitrag dazu leisten, den 
Rückgang der biologischen Vielfalt zu 
stoppen: Die Grundlage dafür bilden 
Biodiversitätsstrategien, mit denen ar-
tenreiche Lebensräume mit natürlicher 
Dynamik geschaffen werden können. 

Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
und das Bundesumweltministerium 
(BMUV) fördern daher im Bundespro-
gramm Biologische Vielfalt die Entwick-
lung von kommunalen Biodiversitäts-
strategien (KBS) in Neuburg am Inn, 
Darmstadt und Remscheid sowie die 
Umsetzung beispielhafter Maßnahmen 
mit insgesamt 472.000 Euro. 

Bundesumweltministerin Steffi Lemke: 
„Lebenswerte Städte mit besserer Luft, 
artenreichen Grünflächen und attrakti-
ven Erholungsräumen sind für Mensch 
und Natur gleichermaßen wichtig. Damit 
eine lebendige und vielfältige Stadtnatur 
entstehen und bewahrt werden kann, 
fördern wir kommunale Biodiversitäts-
strategien. So können alle Akteur*innen 
vor Ort eingebunden und Maßnahmen 
strategisch geplant werden. Gleichzeitig 
leisten kommunale Biodiversitätsstra-
tegien einen Beitrag zum natürlichen 
Klimaschutz, indem sie gezielt vor Ort 
ansetzen, zum Beispiel beim Grünflä-
chenmanagement, durch die Neuanlage 
von Kleingewässern oder das Pflanzen 
von Stadt- und Obstbäumen.“
 
BfN-Präsidentin Sabine Riewenherm: 
„Kommunale Biodiversitätsstrategien 
sind gleich doppelt wertvoll für den 
Schutz der biologischen Vielfalt: Kon-
krete Maßnahmen wie die Verknüpfung 
von Biotopverbünden zwischen städti-
schen Räumen und dem Umland erhö-
hen die Biodiversität insgesamt. Gleich-
zeitig werden durch den Einsatz von 
Kommunen für die Biodiversität auch 
Menschen miteinander „verknüpft“ und 
zu eigenem Engagement für mehr Bio-
diversität motiviert.“

So sollen Nisthilfen für Gebäudebrü-
ter und Fledermäuse an kommunalen 
Liegenschaften errichtet, kostenlose 
Pflanzpakete mit heimischen Stauden 
für Privatgärten angeboten und Muster-
flächen mit autochthonem artenreichem 
Saatgut und heimischen Stauden ange-
legt werden. Außerdem ist ein Biodiversi-
tätsweg entlang ökologisch hochwertiger 
Wiesen- und Waldlebensräume geplant.
 
Das Projekt in Bayern erhält rund 70.000 
Euro Förderung durch das Bundesum-
weltministerium und hat eine Laufzeit 
bis Mai 2025.
 
KBS Remscheid: Werkzeuge für die 
biologische Vielfalt
 
Remscheid ist Teil des bergischen Städ-
tedreiecks und zählt mit rund 111.000 
Einwohnern zu den Großstädten. Knapp 
zehn Prozent des Stadtgebietes sind als 
Naturschutzgebiete ausgewiesen und 
rund 50 Prozent als Landschaftsschutz-
gebiete. Viele für die Artenvielfalt be-
sonders wertvolle, extensiv genutzte Of-
fenland-Biotope kommen in Remscheid 
dennoch nur noch sehr selten vor, eini-
ge Amphibien- und Reptilien-Arten sind 
ausgestorben. Negative Bestandsent-
wicklungen gibt es auch hier vor allem 
bei den Vogelarten der Agrarlandschaft.
 
Um die biologische Vielfalt zu erhalten 
und zu fördern, erstellt Remscheid im 
Rahmen des Projektes nun eine kommu-
nale Biodiversitätsstrategie (KBS) und 
setzt erste beispielhafte Maßnahmen 
um, zum Beispiel die Neuanlage von 
Kleingewässern, Pflanzungen von Stadt- 
und Obstbäumen und die Bekämpfung 
invasiver Arten. Wenn es darum geht, 
konkrete Maßnahmen festzulegen, sol-
len die Anregungen bereits aktiver oder 
interessierter Bürger*innen berücksich-
tigt werden. Auch bei der Realisierung 
setzt die Stadt auf die tatkräftige Unter-

Hintergrundinformationen:
Förderschwerpunkt Stadtnatur
 
Mit dem Förderschwerpunkt Stadtnatur 
im Bundesprogramm Biologische Vielfalt 
wird eine zentrale Maßnahme des Mas-
terplans Stadtnatur umgesetzt, den die 
Bundesregierung im Jahr 2019 als Maß-
nahmenprogramm für lebendige und at-
traktive Städte verabschiedet hat. Ziel ist 
es, im Sinne der Nationalen Strategie zur 
biologischen Vielfalt den Anteil an natur-
nahen, arten- und strukturreichen Grün- 
und Freiflächen im Siedlungsbereich 
durch ein ökologisches Grünflächenma-
nagement zu erhöhen und die biodiversi-
tätsfördernde Durchgrünung von Städten 
und Gemeinden zu verbessern. Auf loka-
ler Ebene werden unter anderem die Er-
stellung kommunaler Fachkonzepte und 
übergreifender kommunaler Strategien 
zur biologischen Vielfalt (KBS) sowie die 
Umsetzung beispielhafter Maßnahmen 
gefördert. Im Zentrum einer KBS stehen 
die Themenfelder Arten- und Biotop-
schutz, Landwirtschaft/Offenland-Bio-
tope, Forstwirtschaft/ Wald, Gewässer/ 
Auen, Biotope im besiedelten Bereich, 
Planungsinstrumente und Umweltbil-
dung/ Öffentlichkeitsarbeit.
 
KBS Neuburg a. Inn: 
„Natur dahoam!“
 
Die im ländlichen Raum liegende Ge-
meinde Neuburg am Inn verfügt über 
eine hohe Vielfalt an Lebensräumen 
und Arten, die aber bisher noch nicht 
ausreichend strategisch und quer-
schnittsorientiert bei kommunalen An-
gelegenheiten berücksichtigt werden. 
Mit einer kommunalen Biodiversitäts-
strategie (KBS) macht Neuburg am Inn 
den Schutz der biologischen Vielfalt zu 
einem prioritären Ziel der kommunalen 
Entwicklung. Die anschließende Um-
setzung der KBS „Natur dahoam“ soll 
den Zustand und die Perspektive der 
biologischen Vielfalt konkret verbes-
sern und die Bürger*innen zu eigenem 
Engagement motivieren. Neben der 
Entwicklung der KBS sind im Projekt 
bereits konkrete Maßnahmen geplant: 
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stützung Freiwilliger. Ein zentrales Ziel 
des Projekts ist es, realistische, mach-
bare Naturschutz-Maßnahmen der KBS 
zu ermitteln und bewerten.
 
Das Bundesumweltministerium fördert 
das Projekt in Nordrhein-Westfalen, das 
bis September 2025 läuft, mit insgesamt 
rund 270.000 Euro.
 
KBS Darmstadt

Eine der Hauptursachen für den fort-
schreitenden Verlust der biologischen 
Vielfalt in Darmstadt sieht die Stadt in den 
Änderungen der Flächennutzung. Durch 
die Lage Darmstadts in einer Metropol-
region mit kontinuierlichem Anstieg von 
Arbeitsplätzen und Bevölkerungszahlen 
hat die Flächenverfügbarkeit eine beson-
dere Bedeutung und kann modellhaft für 

September 2025 und wird mit 132.000 
Euro durch das Bundesumweltministe-
rium gefördert.
 
Förderung kommunaler 
Biodiversitätsstrategien
 
Bis zum 1. Februar 2024 können interes-
sierte Kommunen Projektskizzen für die 
Erstellung einer kommunalen Biodiversi-
tätsstrategie im Bundesprogramm Bio-
logische Vielfalt für den Förderschwer-
punkt Stadtnatur einreichen. Besonders 
erfolgversprechende und modellhafte 
Skizzen werden ausgewählt und zur An-
tragsstellung auf-
gefordert:

 
https://www.bfn.de/
bpbv-stadtnatur

andere Städte betrachtet werden. Mit den 
aktuellen Erkenntnissen aus Forschungs-
projekten will die Stadt nun eine zeitge-
mäße kommunale Biodiversitätsstrategie 
(KBS) erarbeiten. Langfristiges Ziel ist 
es, auf den Artenrückgang und die Be-
deutung von Biodiversität auf allen Ebe-
nen aufmerksam zu machen und das 
bürgerliche Engagement zu fördern. 
Parallel zur Strategie werden Umset-
zungsprojekte entwickelt, die anschau-
lich und fassbar das Thema biologische 
Vielfalt behandeln und Bürgerinnen 
und Bürger aktiv einbeziehen. Dazu 
zählen beispielsweise Citizen-Science-
Ansätze zur Erfassung der Vogelfauna, 
Maßnahmen zur Förderung ausgewähl-
ter Vogel- oder Fledermausarten und 
Schutzmaßnahmen für durch den Klima-
wandel gefährdete Feuchtstandorte. Das 
Projekt in Hessen hat eine Laufzeit bis 

FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT/PFLANZEN

Neue Warenstromanalyse für Blumen und Pflanzen
Immer mehr Pflanzen durchlaufen auf 
dem Weg zum Verbraucher nicht mehr 
alle Marktstufen, stattdessen werden 
die Lieferketten digitaler, schlanker 
und vielfältiger. Das zeigt die neue Wa-
renstromanalyse für Blumen, Zierpflan-
zen und Gehölze 2022.

„Die Dynamik in den Warenströmen 
nimmt zu. Faktenwissen über Ände-
rungen ist auf allen Ebenen des Waren-
stroms notwendig, um Unternehmens-
entscheidungen darauf abzustimmen“, 
betonte Gabriele Harring, Geschäfts-
führerin des Bundesverbandes Zier-
pflanzen (BVZ) im Zentralverband Gar-
tenbau (ZVG).

Im Marktsegment der Topflanzen, das 
für die deutschen Produzenten am 
wichtigsten ist, präsentierte sich der 
Direktabsatz stabil. Das wird vor allem 
auf die Stärke der deutschen Gärtnerei-
en im Bereich der Beet- & Balkonpflan-
zen zurückgeführt, die auch während 
der Pandemiejahre ihre Stammkund-
schaft bediente. Getrieben durch die 
Pandemie, die damit einhergehende 
Digitalisierung und den Boom um grü-
ne Zimmerpflanzen, bildete sich auf 
der Endverbrauchebene für Topfpflan-
zen zudem ein völlig neuer Handels-
weg, nämlich über Kleinanzeigen, Sozi-
ale Netzwerke und andere Plattformen.

www.derdeutschegartenbau.de

Immer mehr Marktpartner greifen auf 
Direktimporte zu – seien es Großver-
braucher, Einzelhändler, Dienstleister 
wie Garten- und Landschaftsbauer, 
Friedhofgärtner sowie Innenraumbegrü-
ner oder aber auch die Endverbraucher.

Aber auch die hiesige Produktion findet 
zunehmend direkt ihre Abnehmer ohne 
Zwischenhändler. Gelangten die Waren 
bei der Selbstvermarktung 2018 fast 
ausschließlich auf die Einzelhandels-
ebene, wurde 2022 ebenfalls der nicht 
private Verbrauch bedient, dazu zählen 
Einkäufe des Bundes, der Länder und 
Kommunen, aber auch Firmen und so-
ziale Einrichtungen.
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Mobilitätscheck für die Baustelle
Der Transport von Groß-
geräten, Baufahrzeugen 
und Material gehört zu je-
der Baustelle. Damit alles 
reibungslos läuft, muss 
die Verkehrsplanung den 
verschiedenen Baupha-
sen gerecht werden. Eine 
Checkliste für sichere 
Mobilität auf Baustellen 
gibt es von der Berufs-
genossenschaft der Bau-
wirtschaft (BG BAU).

Verkehrs- und Lagerflä-
chen sowie Transport-
wege auf Baustellen 
verändern sich mit dem 
Baufortschritt. Deshalb braucht es 
eine vorausschauende Logistik und 
Baustellenplanung, welche die Sicher-
heitsanforderungen über den gesamten 
Bauprozess berücksichtigt. „Wichtig 
ist, dass die Baustraßen und Wege so 
angelegt sind, dass sich die Beschäf-
tigten auf der Baustelle jederzeit si-
cher bewegen können. Das betrifft die 
Sicherheitsabstände zu Baugruben 
oder Grabenkanten genauso wie die 
Beschaffenheit von Lagerflächen oder 
die Kennzeichnung von Flucht- und Ret-
tungswegen“, sagt Bernhard Arenz, Lei-
ter der Hauptabteilung Prävention der 
BG BAU.

Verantwortlich für die Sicherheit auf 
Baustellen sind grundsätzlich die Bau-
herrin beziehungswiese der Bauherr. 
Dazu gehört auch die Baustellenein-
richtung, die unter anderem die Flä-
chen für den Verkehr und die Material-
lagerung festlegt. Mit einer Checkliste 

lässt sich überprüfen, wie es um die 
Mobilität auf der Baustelle bestellt ist:

Checkliste Verkehrsflächen

•	 Baustraße als Einrichtungsfahr-
bahn angelegt?

•	 eindeutige Markierung und ggf. 
Beleuchtung der Baustraßen?

•	 Wege für Fußgänger, Transport- 
und Durchgangsverkehr klar ab-
gegrenzt?

•	 Ladebuchten und Rangierflächen 
für Baumaschinen klar abgegrenzt?

•	 Park- und Abstellmöglichkeiten für 
Fahrzeuge eindeutig ausgewiesen?

•	 Ein- und Ausfahrten zu öffentlichen 
Verkehrswegen klar geregelt?

Checkliste Lagerflächen

•	 ebener und tragfähiger Untergrund 
vorhanden?

•	 Lagerfläche richtig gekennzeichnet?

•	 von großen Transportfahrzeugen 
erreichbar?

•	 von Schwenkbereich Kran erreich-
bar?

•	 keine Verengung von Flucht- und 
Rettungswegen?

Checkliste Baufahrzeuge

    Rückfahrkamera vorhanden?
    Rückhaltesystem vorhanden?
    Qualifikation der Maschinenführen-
den vorhanden?
    Beschäftigte in der Nutzung unterwie-
sen und zum selbstständigen Bedienen 
beauftragt?

Weitere Informationen zur Mobilität auf 
Baustellen und ein 
Plakat zum Mo-
bilitätscheck gibt 
es unter https://
b g b a u a k t u e l l .
bgbau.de/mobilitaet

FACHTHEMA: BAUSTELLE

(Foto: Baustelle/Thomas Lucks - BG BAU)

Alles für gesunde Bäume und Pflanzen

Bitte beachten Sie den Prospekt, der der gesamten Auflage beiligt.

BEILAGENHINWEIS:

www.gefafabritz.de
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Wie wollen wir leben? Wie sollen unsere 
Städte aussehen, damit wir Hitzeperio-
den und Starkregen schadlos überste-
hen? Wann ist eine Stadt lebenswert 
und auch optisch attraktiv? Die Allianz: 
„Gemeinsam für eine wasserbewusste 
Stadtentwicklung“ beschäftigt sich mit 
der Stadt der Zukunft. 

Jetzt hat der Zusammenschluss von Ver-
bänden und Institutionen verschiedener 
Fachdisziplinen eine gemeinsame Posi-
tion mit einer Reihe von Forderungen 
veröffentlicht. „Entscheidungsträgerin-
nen und Entscheidungsträger in Bund, 
Ländern und Kommunen müssen drin-
gend Weichen stellen und den Rahmen 
für den klimaresilienten Umbau unserer 
Städte und damit verbunden für einen 
nachhaltigen Umgang mit der Ressour-
ce Wasser schaffen“, sagt Dr. Friedrich 
Hetzel, Vertreter der Deutschen Vereini-
gung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall e. V. (DWA) in der Allianz. 
Hierzu gehöre auch die Verankerung der 
wasserbewussten Stadt in Gesetzen und 
Verordnungen, betont Hetzel, der haupt-
beruflich die Abteilung Wasser- und Ab-
fallwirtschaft bei der DWA leitet.
 
Aktiv werden – alle zusammen
 
Das Positionspapier „Wasserbewusste 
Stadtentwicklung jetzt für die Zukunft“ 
benennt die von der Allianz angestrebten 
Änderungen. Das Wasser- und das Städ-
tebaurecht müssten stärker auf eine de-
zentrale Niederschlagsbewirtschaftung 

und auf einen klimagerechten Stadtum-
bau ausgerichtet werden, was wiederum 
bedeute, die blau-grüne Infrastruktur im 
Baugesetzbuch zu verankern und dieses 
um Freiraumorientierungswerte zu er-
gänzen. Zudem seien Sanierungs- und 
Städtebauförderungsgebiete "Klima" 
einzuführen, Überschwemmungsberei-
che seien von Überbauung freizuhalten. 
Im Bodenschutzgesetz müsse die Spei-
cherung von Wasser im Boden berück-
sichtigt werden.
 
Von der Bundesregierung fordert die 
Allianz die Integration von Schwamm-
stadt-Prinzipien in Planungsprozessen 
und schlägt vor, hierfür eine "Initiative 
Weißbuch Stadtgrün 2.0“ aufzulegen 
und das Thema wasserbewusste Stadt-
entwicklung mit aufzunehmen. Bei der 
Umsetzung vor Ort seien die Kommunen 
in der Pflicht, die naturnahe und techni-
sche Konzeption sowie Gestaltung ihrer 
Umgebung zu verbessern. Ein weiteres 
Ziel der Allianz besteht darin, mehr An-
reize für den Stadtumbau in Richtung 
Blau-Grün durch finanzielle Unterstüt-
zung zu schaffen. Bestehende Förder-
programme seien zu verstetigen, außer-
dem solle die Möglichkeit geschaffen 
werden, wasserbewusste Strukturen 
auch über den Gebührenhaushalt der 
Kommunen zu decken.
 
Um alle Handelnden zur Umsetzung was-
serbewusster Maßnahmen zu befähigen, 
schlägt die Allianz die Verbesserung in-
terdisziplinärer Kooperationsstrukturen 

vor und setzt sich für Fortbildung und 
die Bereitstellung notwendiger, auch 
personeller Ressourcen ein. Vor allem 
Kommunikation und Öffentlichkeits-
arbeit müssten intensiviert werden. Um 
die Bevölkerung bei der Strukturplanung 
zu beteiligen, schlägt sie Reallabore vor, 
da innovative Ideen hier erprobt werden 
und die Akzeptanz von Maßnahmen auf 
diese Weise gesteigert werden kann.
 
Ganzheitlich denken und planen
 
Zahlreiche Pilotprojekte zeigen, dass die 
wasserbewusste Stadt, die blaue, grü-
ne und graue Strukturelemente vereint, 
technisch machbar und ökonomisch 
sinnvoll sei, sagt Hetzel. Zudem würden 
durch die gekonnte Kombination von 
Maßnahmen der Wasserkreislauf positiv 
beeinflusst, grüne Elemente in der Stadt 
aufgewertet und eine klimafreundliche 
Mobilität gefördert, wodurch sich die Le-
bensqualität deutlich erhöhe. Was fehle, 
sei eine rasche, flächenweite Umsetzung 
der vielen guten Beispiele. Jetzt gelte es, 
das Thema gemeinsam voranzutreiben, 
so der DWA-Experte.
  
Das Positionspapier der Allianz ist abruf-
bar unter: https://de.dwa.de/files/_media/
content/03_THEMEN/Wasserbewusste-
Stadt/Position_Allianz%20Wasserbewuss-
te%20Stadtentwicklung.pdf
 
Infos Allianz wasserbewusste Stadtent-
wicklung: https://de.dwa.de/de/wasserbe-
wusste-stadt.html

Blaue, grüne und graue Strukturen kombinieren

FACHTHEMA: SCHWAMMSTADT

ERLEBEN SIE DEN G2200E
GRÜNE PRODUKTIVITÄT IM GALABAU 

WWW.TOBROCO-GIANT.COM
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FACHTHEMA: NATURSCHUTZ

Wissenschaftsstadt Darmstadt mit NABU-Waldmedaille 2023 
ausgezeichnet
Die Wissenschaftsstadt 
Darmstadt ist heute für 
ihren zukunftsweisen-
den Umgang mit ihrem 
Stadtwald mit der NABU-
Waldmedaille 2023 aus-
gezeichnet worden. 

Seit 2021 setzt die Wis-
senschaftsstadt konse-
quent darauf, den rund 
2000 Hektar großen 
Stadtwald als gesundes 
Ökosystem wiederher-
zustellen und zu erhal-
ten. Der Wald soll so ge-
gen die Auswirkungen 
der Klimakrise fit ge-
macht werden und den 
Stadtbewohnern lang-
fristig den Zugang zu sauberem Wasser, 
kühler Luft, Lärmschutz und Naherho-
lung sichern. Damit sich der Wald na-
turnah entwickeln kann, um stabiler zu 
werden, möchte die Stadt für lange Zeit 
nicht in den Wald eingreifen. Dem Wald 
soll es so kosteneffizient ermöglicht 
werden, durch mehr Biodiversität sowie 
mehr lebende und tote Biomasse wie-
der dichter und feuchter zu werden und 
sein Kronendach zu schließen. So soll er 
Stressfaktoren wie Hitze, Wassermangel 
und Schädlingsbefall besser begegnen 
können und Darmstadt als Säule der Kli-
maanpassung dienen.

NABU-Präsident Jörg-Andreas Krüger: 
“Ob Hochwasserschutz, Trinkwasser-
reinheit oder Naherholungsort – Kom-
munen, die sich mit gesunden Wäldern 
umgeben, generieren enorme Stand-
ortvorteile. Mit seinem zukunftswei-
senden Konzept wird Darmstadt zum 
Musterbeispiel für naturnahe Waldent-
wicklung und zur Blaupause für weitere 
Städte und Gemeinden. Die Wissen-
schaftsstadt Darmstadt zeigt eindrück-
lich, dass es sich lohnt, die Versorgung 
aller Bürgerinnen und Bürger mit unbe-
zahlbaren Ökosystemleistungen sicher 
zu stellen. So schafft Darmstadt einen 
Wald, der Mensch und Natur gleicher-
maßen dient.”

„Das Darmstädter Modell zur Waldbe-
wirtschaftung ist ein gutes Vorbild für 
andere Kommunen, weil es dem Erhalt 
des für Natur, Klima und Mensch wich-
tigen Waldes Vorrang vor der Holznut-
zung einräumt“, so Maik Sommerhage, 
Landesvorsitzender des NABU Hessen. 
Unsere Laubwälder seien als Ökosyste-
me zu schade, um sie überwiegend zu 
verbrennen. 70 Prozent des Laubhol-
zes würden in Deutschland verbrannt 
und das gebundene Kohlendioxid sehr 
rasch freigesetzt.

Darmstadts Umweltdezernent Michael 
Kolmer freut sich über die Auszeich-
nung: „Die heute erhaltene Auszeich-
nung ehrt nicht zuletzt den ‚Runden 
Tisch Wald‘ und belohnt die Arbeit des 
Gremiums. Sie zeigt, dass es sich lohnt, 
neue Wege in der Waldbewirtschaftung 
und in der Stärkung regionaler Öko-
systeme zu gehen. Darmstadt ist als 
Wissenschaftsstadt für seine Innova-
tionskraft bekannt und zeigt dies erneut 
beim Thema klimarobuster Wald. Ich bin 
überzeugt von dem eingeschlagenen 
Weg und sicher, dass dieser Vorbildcha-
rakter hat. Umso mehr begeistert mich 
deshalb die nationale Auszeichnung 
durch den NABU, weil sie verdeutlicht, 
dass wir für den Stadtwald und damit 
für das Wohl unserer Bürgerinnen und 

Bürger den richtigen Abzweig an der 
Weggabelung genommen haben“.

Hintergrund: “Darmstädter Modell”
Neben seiner Funktion als Erholungs-
raum erbringt der stark geschädig-
te Darmstädter Stadtwald wichtige 
Schutzfunktionen als Teil der sogenann-
ten Ökosystemleistungen: Schadstoff-, 
Klima-, Lärm- und Wasserschutz. Das 
“Darmstädter Modell“, das an einem 
“Runden Tisch” aus Zivilgesellschaft, 
Politik, Verwaltung und Wissenschaft 
entwickelt wurde, setzt darauf, diese 
Leistungen durch Schonung gezielt zu 
stärken und wiederherzustellen. Ein 
Holzeinschlagsmoratorium, mehr Bo-
denschutz und das Zulassen natürli-
cher Prozesse, auch mit holzwirtschaft-
lich weniger interessanten heimischen 
Baumarten, sollen wieder zu einem ge-
sünderen und dichteren Wald mit struk-
tureller Vielfalt und abwechslungsrei-
chen Waldbildern führen. So ein Wald 
bietet auch der Pflanzen- und Tierwelt 
gute Voraussetzungen und kann mehr 
flexible Widerstandskräfte in der Klima-
krise aufbieten.

www.nabu.de/
news/2023/10/34013.
html

Anke Bosch, Leiterin des Grünflächenamts Darmstadt, mit der NABU-Waldmedaille. (Foto: N. Bülow/C. Söder)
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FACHTHEMA: FORST

Unterreiner Forsttage 2023
Die Vorbereitungen 
für die Unterreiner 
Forsttage 2023 lau-
fen auf Hochtouren. 
Sie finden wie jedes 
Jahr am ersten De-
zemberwochenende 
vom 1. bis 3. De-
zember von 9 bis 17 
Uhr auf dem 30.000 
Quadratmeter gro-
ßen Firmengelände 
in Buch statt. 

Das Organisa-
tions-Team ist 
stolz darauf, eine 
b e e i n d r u c k e n d e 
Palette von High-
lights präsentieren 
zu können. Zum 
Auftakt am Frei-
tag, 1. Dezember, 
wird es eine ein-
drucksvolle Forst-
geräteschau mit über 200 
verschiedenen Forstmaschinen geben. 
Außerdem finden Live-Demonstratio-
nen von Forstraupe, Häckslern, Mul-
chern und Harvesterköpfen im Wald 
statt. Ein kostenloser Shuttle-Service 
bringt Sie direkt vom Firmengelände in 
den Wald, wo Sie die Maschinen in Ak-
tion erleben können. Die Vorführungen 
finden an allen drei Tagen statt.
 
Die Unterreiner Akademie bietet an 
allen Tagen faszinierende Vorträge zu 
Themen wie Waldumbau, alternati-
ve Baumarten, Biomasseheizung und 

Dienstleistungen der WBV sowie Wald-
pflegeverträge. An den Wochenendta-
gen gibt es außerdem mehrmals täg-
lich Modenschauen von Pfanner und 
Protos.
 
Ein besonderes Highlight am Freitag, 
den 1. Dezember, um 14 Uhr ist das 
Wald-Wind-Symposium mit Dipl. Met. 
Henrike Nagel. Am Samstag, den 2. 
Dezember, wird die Ministerin für Land-
wirtschaft und Forst, Michaela Kaniber, 
das neue Unterreiner-Shuttle-Lagersys-
tem und die neue Montagehalle offiziell 
einweihen, gefolgt von einer kurzen 

Rede zur Lage 
der Land- und 
Forstwi r tschaf t 
in der Eventhal-
le. Am Sonntag, 
den 3. Dezember, 
wird das Unter-
reiner Team um 
11 Uhr den neuen 
Bayerischen Bau-
ernpräsidenten 
Günther Felßner 
für seine Antritts-
rede in Buch be-
grüßen, gefolgt 

von einer Darlegung der Lage unserer 
Wälder durch den Präsidenten des 
Deutschen Forstwirtschaftsrates, Georg 
Schirmbeck, um 14 Uhr. Selbstverständ-
lich werden köstliche Speisen, darunter 
ein Ochs am Spieß, erfrischende Geträn-
ke und Kaffee und Kuchen von örtlichen 
Vereinen angeboten. Am Samstag lädt 
die Familie Unterreiner von 9 bis 10 Uhr 
alle Besucher zur Eröffnung des neuen 
Lagersystems und der Montagehalle 
zu einem Paar kostenloser Weißwürs-
te mit Breze ein! Für die kleinen Gäste 
gibt es ein Kinderkino, eine Töpferei 
und sogar einen Besuch vom Heiligen 
Nikolaus. Ein kleiner Weihnachtsmarkt 
wird ebenfalls auf dem Unterreiner Ge-
lände in Buch stattfinden, während täg-
lich frisches Brot im Unterreiner Brot-
backofen gebacken wird.
 
Die Unterreiner Forsttage 2023 verspre-
chen ein aufregendes und informatives 
Wochenende für alle Interessierten. Wir 
freuen uns darauf, 
Sie vom 1. bis 3. De-
zember in Buch be-
grüßen zu dürfen! 

www.unterreiner.eu

Auf dem 30.000 Quadratmeter großen Betriebsgelände werden über 200 Forstmaschinen ausgestellt. (Fotos: Gert Un-
terreiner Forstgeräte GmbH)

(v.l.) Felix, Gert, Manuela und Laura Unterreiner freuen sich auf Ihren Besuch.
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Die Corona-Pandemie 
hat auch unser Ar-
beitsleben nachhaltig 
verändert. Viele Fir-
men gingen aufgrund 
der Beschränkungen 
seit 2020 neue Wege: 
Home-Office-Konzep-
te wurden - wo mög-
lich - weitgehend Teil 
des Arbeitsalltags 
und „Remote-Work" 
zu einem gängigen 
Arbeitsmodell. Und 
heute? 

Geblieben ist der 
Wunsch nach flexib-
leren Arbeitsmodel-
len; eine Kombina-
tion aus Home und 
Office ist vielerorts 
Standard. Deshalb 
passen immer mehr 
Unternehmen die Bü-
rogebäude und Au-
ßenanlagen an den 
neuen Alltag an - und 
nutzen den Wandel, 
um Arbeitsräume at-
traktiver zu gestal-
ten: auch mit Grün.

Grüne 
Arbeitslandschaf-
ten

Flying- oder Shared-Desks sind im Kom-
men, feste Büroräume gibt es immer sel-
tener und einige Firmen ziehen sogar in 
kleinere Gebäude, weil sie weniger Flä-
che benötigen. Manche sehen auch die 
Notwendigkeit, Arbeitsplätze attrakti-
ver zu gestalten, damit die Menschen 
wieder gerne ins Büro kommen. Dabei 
geht es meist um flexible, moderne und 
vor allem auch grüne Konzepte und Ge-

staltungen, die das Unternehmen als 
guten, innovativen Arbeitgeber positio-
nieren und für mehr Aufenthaltsqualität 
sorgen. Längst spielen hier nicht mehr 
nur die Innenräume eine Rolle, sondern 
auch die Fassaden- und Außenflächen 
des Unternehmens rücken in den Fokus 
und werden abwechslungsreich, viel-
seitig und vor allem lebendig gestaltet.
Grünflächen sind für das Wohlfühlklima 
wesentlich. Durchdacht angelegt und 
aktiv nutzbar werten sie den Arbeits-

alltag wesentlich 
auf und tragen zu 
einer guten Arbeits-
atmosphäre bei. 
Dort können sowohl 
Teammeetings und 
Kundengespräche 
stattfinden als auch 
Arbeitsplätze einge-
richtet werden. Die 
Belegschaft kann 
ihre Pausen unter 
freiem Himmel ver-
bringen und durch-
atmen.

Sogar Urban-Garde-
ning-Projekte oder 
firmeninterne Sport-
programme gibt es 
immer öfter auf grü-
nem Firmengelän-
de. Zudem haben 
gepflegte Firmen-
gärten eine positive 
Außenwirkung auf 
Kundinnen und Kun-
den, (potenzielle) 
Arbeitskräfte und die 
Nachbarschaft.

Grünes Potential 
in der Höhe: 
Firmendachgärten

Häufig ist in dichtbebauten Industriege-
bieten und Innenstädten jedoch kaum 
noch Platz für große - oder auch kleinere 
- Firmengartenanlagen. Der Kosten- und 
Nutzungsdruck auf die Bodenfläche ist 
groß und oftmals ist mehr als Phanta-
sie gefragt, um Grün in die Arbeitswelt 
zu bringen. „Wir sind unter Zugzwang, 
weil wir zu dicht gebaut haben und 
nicht mehr viele Möglichkeiten haben, 
Stadtgrün in die Zentren zu bringen. Ge-
rade im innerstädtischen Bereich ent-

Gebäudebegrünungen fördern die urbane Artenvielfalt, da sie Lebensraum und Nahrung 
für eine Vielzahl von Tieren bieten.

Firmen-Dachgärten erleben Aufschwung

Senden Sie uns einfach eine E-Mail an info@soll.de 
mit Betreff „Newsletter anmelden“.

Unser Newsletter informiert über die Grüne Branche!
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stehen deshalb immer mehr Gärten 
auf dem Dach", erläutert Wolfgang 
Groß vom Bundesverband Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau e. 
V. (BGL). „Allein 2019 wurden 7,2 
Millionen Quadratmeter neue Grün-
dachflächen geschaffen. Das klingt 
nach viel, aber es handelt sich da-
bei nur um neun Prozent der neu 
entstandenen Flachdächer. Wir ha-
ben also noch über 90 Prozent freie 
Flachdachflächen!"

Über 90 Prozent freie Flachdach-
flächen!

Dieses große Potential sollte genutzt 
werden und das gilt längst nicht nur 
bei Neubauten. Auch Bestandsgebäu-
de können die Expertinnen und Exper-
ten für Garten und Landschaft fachge-
recht begrünen - sogar in der richtigen 
Kombination mit Solarpaneelen.

Sollte aufgrund der Statik oder ei-
nes Schrägdaches kein begehbarer 
Dachgarten realisierbar sein, ist eine 
extensive Begrünung eine attraktive 
Möglichkeit, um für entspannende 
Ausblicke direkt vom Arbeitsplatz 
aus zu sorgen. „Bei einer Extensiv-
begrünung haben Gründächer nur 
eine geringe Aufbauhöhe von bis 
zu 15 Zentimetern und weisen nur 
wenig Gewicht auf. Dort wachsen 
trockenheitsverträgliche und pfle-
geleichte Gewächse, sodass Land-
schaftsgärtnerinnen und -gärtnern 
die Fläche nur ein bis zwei Mal im 
Jahr zu betreten brauchen", erklärt 
Wolfgang Groß vom BGL. „Intensivbe-
grünungen dagegen sind wie ein nor-
maler Garten aktiv erlebbar und können 
als erweiterte Wohn- und Arbeitsland-
schaft genutzt werden. Hier wachsen 
Bäume, Sträucher und Stauden, Kletter-
pflanzen begrünen Pergolen, Sonnen-
schirme spenden zusätzlich Schatten, 
Rasenflächen bieten Yoga-Plätze und 
es gibt Tische und Bänke, vielleicht so-
gar größere Meetingbereiche."

Überraschende Ausblicke - 
vom Gründach

Die Möglichkeiten sind vielfältig: Dach-
gärten bieten nicht nur zusätzliche 

Nutzfläche, sondern wirken sich auch 
positiv auf das Mikroklima aus. Grund 
hierfür ist der Schattenwurf der Bäume 
und die Verdunstung von Wasser über 
die Blätter der Pflanzen. Dadurch kühlt 
die grüne Oase besser, als es Markisen, 
Sonnenschirm oder -segel können.

Gründächer binden zudem Staub, min-
dern Lärm, dämmen die Gebäude und 
sorgen dadurch für deutliche Energie-
einsparungen. Sie speichern aber auch 
einen erheblichen Anteil an Regen-
wasser, entlasten also die Kanalisa-
tion, verringern das Risiko von Über-
schwemmungen und verhelfen dem 
Unternehmen zu Einsparungen bei den 
Abwassergebühren. Mehr noch: „Ge-

FACHTHEMA: DACHBEGRÜNUNG

bäudebegrünungen fördern die urba-
ne Artenvielfalt, da sie Lebensraum 
und Nahrung für eine Vielzahl von Tie-
ren bieten. Wissenschaftliche Unter-
suchungen haben ergeben, dass ein 
Gründach über 100 verschiedene Arten 
beherbergen kann. Gerade intensive, 
abwechslungsreich gestaltete Dachgär-
ten liegen hier weit vorn", so Wolfgang 
Groß vom BGL. „Ein lebendiges grünes 
Dach bietet also einen enormen Mehr-
wert für Mensch und Tier. Auf so einem 
Dach ist, stellt sich ein besonderes Ge-
fühl von Weit- und Überblick ein: Ich 
schaue von oben auf die Welt oder auf 
die Stadt. Da erlebe ich Natur, wo ich 
sie nicht erwartet habe. Eine wohltuen-
de Auszeit mitten im Alltag."

Intensivbegrünungen sind wie ein normaler Garten aktiv erlebbar und können als erweiterte Wohn- 
und Arbeitslandschaft genutzt werden. (Fotos: BGL)
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Bauwirtschaftliche Talsohle erreicht?
Seit 25 Jahren am Puls 
der Baubranche: Das 
diesjährige Heinze Bau-
konjunkturMeeting in-
formierte über aktuelle 
Entwicklungen und gab 
fundierte Ausblicke auf 
das „Baujahr“ 2024.

Vom 14. bis zum 19. 
September 2023 infor-
mierten die Marktfor-
schungsexperten der 
Heinze GmbH im Rah-
men des Baukonjunk-
turMeetings – in die-
sem Jahr unter anderem 
in Bielefeld und Ulm – 
über den Zustand und die Stimmungs-
lage in der Baubranche. Die statistische 
Basis hierfür bildeten umfassende Be-
fragungen unter Baustoffherstellern, 
Architekt:innen und Studierenden. Da-
rüber hinaus lieferten hochkarätige Re-
ferenten wie Dr. Philipp Deschermeier 
vom Institut der deutschen Wirtschaft 
(IW), Michael Hölker, Hauptgeschäfts-
führer des Bundesverbands Deutscher 
Baustoff-Fachhandel e. V. BDB, sowie 
Prof. Dr. Udo Mantau, Inhaber und Ge-
schäftsführer des Beratungsunterneh-
mens INFRO, interessante Einblicke und 
Perspektiven.

Es braucht Anreize, keine 
Regulierungen

Als ausgewiesener Experte für demo-
graphische Entwicklung und den Woh-
nungsmarkt richtete Dr. Philipp Descher-
meier, Senior Economist am IW, das 
Augenmerk auf ein zunehmend drän-
gendes Problem. „Das aktuelle Angebot 
an barriere-reduzierten Wohnungen ist 
viel zu gering für die schnell alternde 
Bevölkerung. Nur jede 40. Wohnung in 
Deutschland entspricht heute diesen 
Anforderungen. Im Jahr 2035 gehen wir 
von rund zwei Millionen fehlenden al-
tersgerechten Wohnungen aus“, so Dr. 
Philipp Deschermeier. Seine Forderung: 
„Es braucht Anreize und Förderung, kei-
ne zusätzlichen Regulierungen durch 
den Staat. Die KfW-Förderung speziell für 
Umbaumaßnahmen sollte verstetigt und 

ausgebaut und Vergleichbares für den 
Neubau etabliert werden.“

Gesprächskanäle mit der Politik 
aktiv nutzen

Darüber, wie solche Forderungen seitens 
des Baustoff-Fachhandels unterstützt 
und aktiv an die politischen Entscheider 
herangetragen werden, informierte an-
schließend Michael Hölker vom BDB. Der 
jährlich in Berlin stattfindende Wohn-
bautag mit den wichtigsten Vertretern 
aller Parteien sei dabei nur ein Baustein, 
wenn auch ein immens bedeutender in 
der politischen Kommunikation des Ver-
bandes, so Hölker. „Der Baustoff-Fach-
handel findet in Berlin Gehör. Insbeson-
dere mit dem Bundesbauministerium 
besteht ein regelmäßiger Austausch. 
Diese Gesprächskanäle sind von großer 
Bedeutung, gerade in der aktuellen Situ-
ation, in der die Baubranche zahlreichen 
Herausforderungen gegenübersteht und 
die angestrebten Neubauziele nahezu 
,pulverisiert‘ werden.“

Die Zinswende als Zeitenwende 

Dass insbesondere die Zinswende eine 
Art Zeitenwende in der Baubranche mit 
fundamental geänderten Rahmenbedin-
gungen eingeläutet hat und sich viele 
Marktteilnehmer quasi in einem Schock-
zustand befinden, bestätigte auch Volks-
wirt Prof. Dr. Udo Mantau. „Der Traum von 
400.000 fertig gestellten Wohnungen ist 

ausgeträumt. Der Alptraum von weniger 
als 200.000 Wohneinheiten wird aller-
dings auch nicht eintreten. Doch selbst 
bei einer realisierten Zahl von 300.000 
Einheiten bleibt Wohnen in Deutschland 
ein wachsendes politisches Problem“, 
so Prof. Mantau. Dennoch gäbe es aus 
seiner Sicht Faktoren, die optimistisch 
stimmen: Nachlassende Knappheiten an 
Vorprodukten, freiwerdende Kapazitäten 
sowie sich stabilisierende Bauzinsen 
sorgen für leichte Entspannung. „Auch 
der Bauüberhang im Wohnbau ist immer 
noch vergleichsweise hoch. Im Jahr 2022 
waren noch rund 741.000 Wohneinhei-
ten in der Realisation, davon befanden 
sich mehr als 450.000 Einheiten im Bau 
(60,8 %) sowie 234.000 Wohnungen be-
reits ,unter Dach‘ (31,6 %).“

Strukturwandel im Nichtwohnbau

Über die sich wandelnden Strukturen 
speziell im Nichtwohnbau informierte 
die Teilnehmer des BaukonjunkturMee-
tings Christopher Kramp von der Heinze 
Marktforschung. Die Zeiten, in denen 
vor allem Warenlager und Handelsge-
bäude die treibende Kraft hinter den 
Genehmigungszahlen für gewerbliche 
Bauprojekte waren, sind augenschein-
lich vorbei. „Und auch bei anderen Be-
triebsgebäuden findet ein regelrechter 
Strukturwandel statt: Das Arbeiten im 
Homeoffice hat sich in vielen Branchen 
durchgesetzt, wodurch die Nachfrage 
nach Verwaltungs- und Bürogebäuden 
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spürbar zurückgegangen ist. Eine Aus-
nahme bildet hier noch der öffentliche 
Neubau, der Zuwachsraten zu verzeich-
nen hat. Insgesamt aber schlagen sich 
die allgemeinen wirtschaftlich schwieri-
gen Rahmenbedingungen im Marktum-
feld nieder“, so Volkswirt Christopher 
Kramp. Betrachtet man den Hochbau ins-
gesamt, so machen Modernisierungspro-
jekte aktuell 66 % des Bauvolumens aus. 
Damit entwickeln sich Neubau- und Mo-
dernisierungsvolumen prinzipiell gegen-
sätzlich zueinander. „Eine Entwicklung, 
die sich 2024 fortsetzen wird. Das reale 
Modernisierungsvolumen im Wohnbau 
wird voraussichtlich um 1,7 % auf 149,6 
Milliarden Euro steigen“, berichtet Chris-
topher Kramp weiter. 

Trübe Aussichten für 2024

Von vielen Teilnehmenden mit Spannung 
erwartet wurden die Ergebnisse der von 
der Heinze Marktforschung durchgeführ-
ten Hersteller-Befragungen. Hierfür sind 
zweimal jährlich Führungskräfte aus der 
Bauindustrie aufgerufen, ihre Geschäfts-
lage für insgesamt vier Quartale im Detail 
zu bewerten. „Da sich daran stets mehr 
als 300 Entscheider:innen beteiligen, 
können wir aussagekräftige Ergebnisse 
für derzeit 34 Produktbereiche auswei-
sen“, erläutert Thomas Wagner, Head of 
Market Research bei der Heinze GmbH. 
Das ernüchternde Ergebnis der diesjäh-
rigen Befragung: „Die schlechteste Lage-
bewertung seit Beginn der Umfragen im 
August 2015“, bringt Thomas Wagner die 
aktuelle Stimmung auf den Punkt. „Jeder 
zweite Hersteller bewertet die aktuelle 
Lage als schlecht. Noch schlimmer: Nur 

neun von 100 sehen für diesen Herbst 
und Winter eine Verbesserung, 52 % ge-
hen sogar von einer Verschlechterung 
aus. Ein Hauptgrund für die schlechte 
Stimmung ist die desaströse baukon-
junkturelle Lage: 91 % der Entscheider 
beurteilen diese als schlecht oder sehr 
schlecht. Und auch hier erwartet die gro-
ße Mehrheit der Befragten eine weitere 
Verschlechterung in den kommenden 
Monaten. Diese Lage spiegelt sich auch 
in den tatsächlichen Absätzen wider: 

Zwei Drittel der Befragten klagen über 
einen Absatzrückgang gegenüber dem 
Vorjahr – und das in zweistelliger Pro-
zenthöhe! Für 2024 rechnen 44 % der 
Unternehmen mit weniger Absatz.“ Den 
viel zitierten „Lichtstreif“ am Horizont 
müsse man dementsprechend suchen, 
so Wagner. Viele Unternehmen profitie-
ren inzwischen zumindest zaghaft von 
den sich erholenden Rohstoffpreisen 
und zurückgehenden Lieferkettenpro-
blematiken. Die Bedeutung fundierter 
Marktkenntnisse nimmt aus Sicht von 
Thomas Wagner damit weiter zu. „Nicht 
nur die missliche Lage macht das Wis-
sen um seine Zielgruppen und deren 
Bedürfnisse besonders wichtig. Auch 
Aspekte wie die Nutzung verschiedener 
Social-Media-Kanäle, die Gewinnung von 
Fachkräften oder der Einsatz Künstlicher 
Intelligenz stellt die Hersteller vor große 
Herausforderungen.“

Architekt:innen mit 
„überraschender“ Sorge

Etwas positiver – wenn auch im Ausblick 
ebenfalls negativ – sehen die befrag-

ten Architektinnen und Architekten die 
Stimmungslage. Fast die Hälfte der 240 
befragten Büros bewertet die aktuelle 
Situation als gut (35 %) oder sehr gut  
(13 %), immerhin 10 % bewerten sie als 
mangelhaft beziehungsweise als un-
genügend (8 %). Tendenziell sehen die 
Befragten sich verschlechternde Markt-
bedingungen, wobei hier insbesondere 
Bürokratismus und eine zunehmend 
schwierige Zusammenarbeit mit Bau-
ämtern als Gründe genannt wurden. 
Überraschend fiel die Antwort auf die 
Frage nach der größten Sorge aus: „Am 
meisten machen sich die Architekt:in-
nen Sorgen um die Schul- und Bil-
dungspolitik in Deutschland. Und dies 
bei einer Vorgabe von 15 potenziellen 
,Brand‘-Themen seitens unserer Markt-
forschung“, erklärt Thomas Wagner. 

Die Jugend will nachhaltig gestalten

Von großem Interesse sei daher auch 
die Befragung des Architektur- und Bau-
Nachwuchses gewesen. Als Hauptmoti-
vation für die Berufs- beziehungsweise 
Studienwahl wurden der Wunsch nach 
kreativem Arbeiten und die Verbesse-
rung von Wohn- und Lebensbedingun-
gen genannt. Insbesondere Nachhaltig-
keitsaspekte waren für viele Befragte 
von großer Bedeutung. „Es gibt ein ho-
hes Interesse an Modernisierung und 
der Planung von Mehrfamilienhäusern. 
Man will mehr über Baustoffe und Her-
steller wissen. Mehr Praktikumsmög-
lichkeiten und Werksbesichtigungen 
waren dabei nur zwei der an sie gerich-
teten Wünsche“, so Thomas Wagner. 

marktforschung@heinze.de

Unterreiner Forstgeräte GmbH
Bahnweg 1-3 I 84387 Julbach/Buch I Tel. +49 8678/7494-0 
info@unterreiner.eu I www.unterreiner.eu

• Räder- oder Raupenfahrwerk
• Große Auswahl an 

Anbaugeräten
• Robuste und kompakte 

Bauform mit geringem 
Bodendruck

• Vielseitig einsetzbar

Multifunktions-
Minibagger

Entdecken

Sie auch unser 
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Forstmaschinen, 

Häckslern,
uvm.
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Aktuelle Beiträge
finden Sie unter

Geheimnis des Klima.Parkplatzes in Herne entdecken
Was die Fläche am Sportpark 
Eickel zum Klima.Parkplatz 
macht, befindet sich haupt-
sächlich unter der Erde: Spei-
cher, so genannte Rigolen, die 
Regenwasser auffangen. 

Ein Wasser.Zeichen am Rand 
des Areals in Herne macht auf 
die unterirdische Besonderheit 
und ihren positiven Effekt fürs 
Stadtklima aufmerksam. Inte-
ressierte können sich zudem 
online über das Projekt infor-
mieren, das die Stadt Herne 
als Maßnahme zur Klimaanpas-
sung und als Teil der Zukunfts-
initiative Klima.Werk umgesetzt 
hat. Wie riesengroße Bierkäs-
ten sehen die Boxen mit einer 
Gitterstruktur aus. Sie sind 
während der Umbauphase des Park-
platzes in der Erde versenkt worden und 
haben dort eine wichtige Aufgabe: Wie 
ein Schwamm Wasser zu speichern un-
ter der rund 2000 Quadratmeter großen 
Parkfläche in der Nähe von Sporthalle, 
Stadion, Schulen und Wohnhäusern. Die 
Bierkästen sind Rigolen, unterirdische 
Speicher unter dem Parkplatz-Areal am 
Sportpark in Eickel.

Überflutungen sind weniger 
wahrscheinlich

Damit hat sich die Stadt Herne be-
wusst dazu entschieden, die ehemals 
versiegelte Fläche klimagerecht umzu-
gestalten. Denn was Extremwetter-Er-
eignisse angeht, war das Gelände mit 
Gefälle ein neuralgischer Punkt: Bei 
Hitze heizte sich der Asphalt auf, bei 
heftigem Niederschlag rauschte das 
Wasser an der Oberfläche zu Gebäuden 

und Straße. Eine Überlastung der Kana-
lisation durch Starkregen sowie daraus 
folgende Überflutungen sind nach dem 
Umbau zum Klima.Parkplatz zwar nicht 
ausgeschlossen, aber weniger wahr-
scheinlich. Oben auf dem Parkplatz 
sind Gittersteine verlegt, durch die Re-
genwasser versickern kann, offene Rin-
nen leiten das Wasser zu den Bäumen 
und in die Rigolen, von dort läuft es ins 
Grundwasser ab oder versorgt die Wur-
zeln der Bäume.

Schritt für Schritt den Umbau nach-
vollziehen

Die Zukunftsinitiative Klima.Werk hat 
das Projekt zur Klimaanpassung mit 
einem Wasser.Zeichen ausgezeich-
net, um den Vorbildcharakter zu 
betonen. Das Schild steht am Park-
platz, eine weitere Infotafel informiert 

über diese Schwammstadt-Maßnahme, 
bei der Regenwasser nicht mehr in die 
Kanalisation abgeleitet wird. 

Wer mehr wissen möchte, findet ein 
Bautagebuch auf der Seite www.klima-
werk.de/herne_der_weg_zum_klimage-
rechten_parkplatz.html, ein QR-Code auf 
dem Schild führt Nutzer*innen auch di-
rekt vor Ort auf die Webseite. Ein Video 
über das Vorzeige-Projekt kann bei You-
tube abgerufen werden: https://youtu.
be/a95BvpUbTrM

Weitere Informationen (auch zu Förde-
rung von Projekten) auf www.klima-werk.de

Ausgezeichnetes Projekt (Copyright: Zukunftsinitiative Klima.Werk/EGLV)



11/12-2023 Seite 23

FACHTHEMA: BAUMPFLEGEGERÄTE

Husqvarna Power Ascender: revolutionärer Akkulift
Husqvarna, der welt-
weit führende Her-
steller von Outdoor-
Produkten, ist stolz 
darauf, seine neueste 
Errungenschaft für 
Baumprofis vorzu-
stellen: den Husqvar-
na Power Ascender. 

Dieser revolutionäre 
Akkulift wird die Art 
und Weise, wie Baum-
pfleger in den Bäu-
men arbeiten, nach-
haltig verändern. Das 
neue Produkt wurde 
durch eine strategi-
sche Partnerschaft 
mit Skylotec ermög-
licht, einem Pionier 
bei innovativen Klet-
terlösungen für Profis.

Der Husqvarna Power Ascender wurde 
mit Blick auf Präzision und Effizienz ent-
wickelt und ermöglicht es Profis, mühe-
los in Baumkronen aufzusteigen, diesen 
Prozess zu beschleunigen und schnell 
mit der Arbeit zu beginnen. Dank seiner 
einzigartigen kompakten Größe und Ka-
pazität können Baumpfleger ihre Arbeits-
bereiche jetzt mühelos und ohne Verzö-
gerung erreichen.

„Wir freuen uns, den Husqvarna Power 
Ascender vorzustellen, einen revolu-
tionären Lift, der die Arbeitsweise von 
Baumpflegern revolutionieren wird, 
und das zu einem attraktiven Preis. 
Sein innovatives Design und die naht-
lose Bedienung werden die Effizienz bei 
Baumprojekten erheblich steigern,“ so 
Johan Hallendorff, Director Product Ma-
nagement Chainsaws bei Husqvarna. 
Der neue Akkulift verwendet das leis-
tungsstarke und bewährte BLi-X-Akku-
system von Husqvarna, und kann so 
die gleichen Akkus wie bei bereits vor-
handenen Geräten von Husqvarna ver-
wenden. So können sich Baumpfleger 
problemlos auf ihre Aufgaben konzen-
trieren, ohne sich Gedanken über die 
Stromversorgung machen zu müssen. 
Husqvarna ist bestrebt, die Baumpfle-

gebranche durch modernste Technolo-
gie voranzubringen, und der Husqvarna 
Power Ascender ist ein Beweis für die-
ses Engagement.

Wie es funktioniert:
Der Husqvarna Power Ascender wird 
an einer beliebigen Stelle des Kletter-
seils befestigt und sorgt so für einen 
schnelleren und leichteren Aufstieg. 
Die mitgelieferte Fernbedienung er-
schließt das gesamte Potenzial des 
Power Ascender. So können beispiels-
weise die Ausrüstung zum Kletterer hin-
aufgeschickt oder zum nächsten Baum 
hinuntergelassen werden, oder fortge-
schrittene Setups für komplexe Kletter-
wege erstellt werden.

Die wichtigsten Merkmale des Hus-
qvarna Power Ascender auf einen Blick:
 
•	 BLi-X-Batteriesystem: Verwendet 

das gleiche Husqvarna-Batteriesys-
tem wie bereits vorhandene Hus-
qvarna-Ausrüstung.

•	 Motorisierter Abstieg: Ermöglicht 
präzise Positionierung und sanften 
Abstieg.

•	 Ferngesteuert: Beschleunigt die 
Arbeit, indem das Bodenpersonal 

Ausrüstung den Baum hinauf- und 
hinunterzuschicken kann.

•	 Wetterfest (IPX5): Robuste Konstruk-
tion, die selbst den härtesten Bedin-
gungen standhält.

•	 400 Meter: 400 Meter Reichweite 
mit dem BLi 300-Akku.

•	 Mitten am Seil befestigbar: Kann an 
jeder beliebigen Stelle des Seils an-
gebracht werden.

•	 Intuitive Bedienelemente: Einfache 
und ergonomisch angeordnete Be-
dienelemente. Mit dem Daumenrad 
kann auf die gewünschte Höhe auf- 
oder abgestiegen werden.

•	 Geschwindigkeit: 24 Meter pro Mi-
nute: Die Geschwindigkeit ermög-
licht es, die Baumkronen schnell zu 
erreichen. 

•	 Hebt 180 kg: Kann sowohl Personen 
als auch Ausrüstung ganz nach oben 
befördern. 

•	 Notabstiegsknopf: Im Falle eines 
leeren Akkus oder einer Fehlfunk-
tion hilft der Notabstiegsknopf nach 
unten. 

•	 Leicht und kompakt: Mit seinen 7 
kg und seiner kompakten Größe 
(232x244x231 mm) ist der Power 
Ascender leicht zu transportieren und 
bei der Arbeit einfach zu handhaben.

(Foto: Husqvarna Deutschland GmbH)
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Bad Kreuznach setzt auf Pflasterbelag mit Hochleistungsfuge 
aus EPDM
Es sind nicht im-
mer nur die großen 
Baustellen, die den 
v e r a n t w o r t l i c h e n 
Planern aus den 
Tiefbauämtern Kopf-
zerbrechen bereiten. 
Gerade im innenstäd-
tischen Bereich gibt 
es beispielsweise 
oft kleinere Straßen, 
die über die Jahre 
erhebliche Schäden 
aufweisen und die es 
grundlegend zu sa-
nieren gilt. Häufige 
Ursache hierfür sind 
die Fugen, die auf-
grund unsachgemä-
ßer Verlegung ihre 
Funktion als elas-
tischer Puffer zwischen den Steinen 
nicht mehr wahrnehmen können: 

Entweder die Fugen wurden von vor-
neherein zu gering dimensioniert oder 
das Fugenmaterial wurde falsch auf 
das Bettungsmaterial abgestimmt, so 
dass es in die Bettung rieselt und sich 
die Fuge quasi nach und nach auflöst. 
Eine gute Lösung für eine unkomplizier-
te Sanierung derartiger Flächen hat die 
Stadt Bad Kreuznach gefunden. Eine an 
die Fußgängerzone angrenzende kleine 
Straße wurde hier mit speziellen Pflas-
tersteinen befestigt, die über einen 
werkseitig fixierten Fugenfüllstoff aus 
dem Material EPDM verfügen und somit 
systembedingt stets eine normgerechte 
Fuge garantieren. Schäden, die auf eine 
mangelhafte Fugenausprägung zurück-
zuführen sind, sollen damit auch auf 
lange Sicht vermieden werden.

Die Mannheimer Straße ist eigentlich 
eine lange Straße, die die rheinland-
pfälzische Kurstadt von Nordwest nach 
Südost durchzieht. Ihr Zentrum bildet 
einen Teil der Fußgängerzone. Zwischen 
dem Löwensteg - einer Brücke über die 
Bahn - und dem Eingang zur Fußgänger-
zone wurde die schmale Straße im ers-
ten Halbjahr 2023 auf einer Länge von 

60 Metern grundlegend saniert. Micha-
el Pollok vom Tiefbauamt Bad Kreuz-
nach erläutert die Maßnahme: „Der 
kleine Straßenabschnitt wurde vor 25 
Jahren das letzte Mal saniert. Der alte 
Pflasterbelag wies mittlerweile erhebli-
che Schäden auf. Für uns stand von vor-
neherein fest, dass die Straße wieder 
gepflastert werden sollte. Schließlich 
standen hier vor dem Haus der Stadt-
geschichte und aufgrund der Nähe zur 
Fußgängerzone gestalterische Aspekte 
im Vordergrund. Andererseits hatten 
wir aber hier auch höhere Anforderun-
gen an die Belastbarkeit des Pflaster-
belages. Es handelt sich zwar hier nur 
um eine ganz normale Sammelstraße, 
aber immerhin weist der Bereich vor der 
Fußgängerzone eine 90 Grad Kurve auf 
und die Einbahnstraßenregelung führt 
gerne dazu, dass sich Spuren im Belag 
bilden. Schäden wie wir sie bis dato 
hatten, sollten mit einer neuen Flächen-
befestigung unbedingt der Vergangen-
heit angehören“, so Michael Pollok.

Normgerechte Fuge des Pflaster-
systems verhindert Schäden 

Weil den Planern das CombiConnect-
Pflastersystem vom Betonwerk Pfen-
ning aus Lampertheim bereits bekannt 

war, setzte man hier auf diese innovati-
ve Lösung. Es handelt sich hierbei um 
ein Betonpflaster, bei dem die Fugen 
weder mit Sand oder Splitt, sondern 
mit dem Hochleistungsfugenfüllstoff 
EPDM (Ethylen-Propylen-Dien-Kaut-
schuk) verfugt werden. Nach Angaben 
des Herstellers handelt es sich hierbei 
um ein dynamisches Material, welches 
sich sehr gut für einen maximalen Last-
abtrag bis einschließlich Bk 3,2 eignet. 
Die Steine sind bereits werkseitig damit 
ausgestattet. Gemäß der DIN 18318 er-
geben sich stets normgerechte Fugen-
breiten von ca. 4 mm. 

Pflasterfuge bleibt immer komplett 
erhalten

Michael Pollok: „Dieses System im For-
mat 30 x 18 x 10 cm, bietet uns mehrere 
Vorteile: zum einen zeigt es ein saube-
res und immer gleichmäßiges Fugen-
bild. Nachträgliches Einsanden oder 
sonstige zusätzliche Pflegeleistungen 
sind nicht erforderlich. Besonders über-
zeugt uns aber, dass Schäden durch 
ausgetragenes Fugenmaterial durch 
den Einsatz der steinumfassenden 
EPDM-Umhüllung nicht mehr auftreten. 
Auch Verdrehungen oder Verschiebun-
gen der Steine sind nicht zu erwarten. 

FACHTHEMA: BAUSTOFFE

Die frisch sanierte Fahrbahn fügt sich gut in den Bestand der benachbarten niveaugleichen Gehwege ein. 
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Außerdem gibt es keine Einschränkun-
gen im Hinblick auf die Straßenreini-
gung, denn die Fuge bleibt auch beim 
Einsatz von Saugkehrmaschinen immer 
komplett erhalten“, so Pollok. Nach An-
gaben des Herstellers ist das Fugenma-
terial EPDM ökologisch unbedenklich 
und zudem sehr gut recycelbar. Auch 
zeichnet es sich durch hohe Verschleiß-
festigkeit aus, denn es ist absolut Frost- 
und Tausalzresistent sowie temperatur-
beständig zwischen -50 und +145 Grad. 

Nicht nur stabil, sondern auch 
attraktiv

Auch optisch kann sich der kleine Stra-
ßenabschnitt sehen lassen. Die rund 
300 m² umfassende Fläche wurde im 
Farbton Biedensand grau verlegt. Die 
wassergestrahlte hellgraue Oberfläche 
lässt die Steine sehr edel wirken und 
erfüllt den Straßenraum mit der ge-
wünschten Aufenthaltsqualität. Michael 
Pollok bemerkt abschließend: „Auch die 
einfache Verlegung der Steine hat uns 
gezeigt, dass auch kleinere Flächen mit 

diesem Material 
sehr unkompliziert 
und schnell saniert 
werden können – 
eine gute Wahl für 
uns, um Verkehrs-
behinderungen im 
Stadtzentrum wäh-
rend der Bauphase 
zu minimieren.“

www.beton-pfen-
ning.de/bp-in-
tro-01/

Im verlegten Zustand ist 
das werkseitig fixierte, 
steinumfassende EPDM 
Profil kaum zu erkennen. 
(Fotos: Beton-Pfenning)

Neue Broschüre von BZL und BZfE
Das Konzept ist einfach: Eine Acker-
fläche wird von einem landwirtschaft-
lichen Betrieb oder einer Kommune 
mit Gemüse, Kräutern und Blumen be-
pflanzt und in Parzellen aufgeteilt. 

Diese können Kundin- 
nen und Kunden pachten, pflegen 
und am Saisonende das Gemüse 
ernten – danach geht die Fläche an 
den Betrieb zurück. Wie Betreibe- 

eine Selbsternte eigenständig einrich- 
ten können. Drei erfolgreiche Betriebe 
berichten von ihren Erfahrungen und 
bieten eine fundierte Anleitung: Von der 
Anbauplanung und Ausstattung über 
betriebswirtschaftliche Betrachtung und 
Investitionen bis hin zur Besteuerung 
sowie der richtigen Rechtsform.  
Die kostenfreie Broschüre kann unter 
der Artikelnummer 7661 unter www.ble-
medienservice.de bestellt werden.

rinnen und Betreiber mit solchen 
Selbsterntegärten eine tragfähige 
Einkommensalternative aufbau-
en können, zeigt der neue Leitfaden 
„Selbsterntegärten – so geht's“ 
des Bundeszentrums für Ernährung 
(BZfE) und des Bundesinformati-
onszentrums Landwirtschaft (BZL). 
Auf 112 Seiten erfahren landwirtschaft-
liche oder gärtnerische Betriebe, Kom- 
munen oder Existenzgründende wie sie 
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Pflasterfugenmörtel

fugi-fix.de

Ab 3 mm Fuge bis 40 t Belastung

Fraunhoferstraße 3
D-85301 Schweitenkirchen 
Tel.: 0 84 44 - 92 400 - 15  

Pflasterfugenmörtel

Pflanzenstärkung

Pflanzenstärkung

Fahnen/Fahnenmasten

Baumpflege

Werkzeuge

Zubehör für Platten

Internet/Webseiten

Gartenwerkzeuge und 
Forstwerkzeuge
von KRUMPHOLZ 
aus Franken bei

www.BAFORGA.de
Tel.: 09232/700963

Fahnen- und Lichtmaste

Sonnensegel & Beschattung

individuell – dauerhaft

alle Farben und Formen

BECHSTEIN Baumpfl ege GmbH
Rudolfstraße 2 Tel.: 0 61 92 / 44 2 44
65830 Kriftel Fax:  0 61 92 / 44 2 50

info@bechstein-baum.de
www.bechstein-baum.de

Kasulke-ProjektConsulting
Kahden 17 c
22393 Hamburg
Tel.: 040/50019865
Fax: 040/51328137
E-Mail: info@k-pc.de
Internet: www.k-pc.de

Schachtdeckel auspflasterbar

Tel. 04533 208000 
www.alginure.de

  Mit der Urkraft  
 der Meeresalgen
Natürliche Produkte für den  
Garten- und Landschaftsbau
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